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Glaube und Heımat
Von RIEDRIC NK 5: ]

iAls das Christentum siıch auf der Erde auszubreiten begann, t
Menschen die 1geistigenund oft auch dıinglichen rbe ihrer

TaVorfahren nıchtmehr Z Hause Eıine Atomisterung menschlicher
Gemeinschaften hatte begonnen. Im Völkerkessel des Römer-
reiches dampfte und schwelte e$s Wirkung und Gegenwirkung der
sıch mischenden Kulturen un„‚Rassen W1e Schmelztiegel eiINEer chemi1-
schen Versuchsanstalt. Dıe Wl€.i te Bildung und Wıssen, die "Einheit
Recht un Gesetz ZW AT groß, groß auch d1e Möglichkeiten des
Handels und des Verkehrs, aber alles hatte Kraft und "Tiefe verloren.
Die Menschen wurden geistig und rel1g21Öös weıithin Nomaden, dıe
hne INNCIC Sicherheit 7zwıschen der Unzahl wieeltanschaulicher
keiten umherirrten. Die Götter und Gei1ster des Indus,es Nils, um
Euphrat und “Ligr1S; VO den Küsten S1idonsund I’yros, den griechische
Inseln un Buchten bis zum Tiber und Citerbıs vArR den Säulenie's
kules-kreisten "schillernden wechselnden Farben dıe Sinne der
hellenistisch-römischen Weltbürger. Es WArTr C "Tanz ebenso zauberhaft
bDberückender W1C wesenloser Irrlichter.

Bis das Licht dıe Weelt kam und der Finsternis leuchtete
denen, dıie auinahmen, Macht gab, Kınder Gottes werden. Die
Nomaden. derantiken Spätzeit konnten wieder Seelenheimat finden.
Aber uch die Erde sollte 1 Lichte der göttlichen Gedanken MNICU. geordnet
werden. Augustinus entwarf die Idee SEINES Gottesstaates, idl€;f, Raum
deralten Wc61t nıcht mehr ausführbar, der Bauplan des kommenden:
Abendlandes wurde. „Deıun Wiille geschehe WL Himmelalso auch auf
Erden.‘66 Dıie antıke entwurzelte Gesellschaft EINS den Weg der V«ergäng -
lichkeit, dıe neuen Geme1inwesen un Führung JUNSCT,\b)  uUus vorgeschicht-
lıchemDunkel auftauchender Völker begründenund nach chrıst-
lichen Grundsätzen gestalten. Dies Wr dıe Aufgabe.

Dıie CINC, übernationale, allumfassende christliche Kirche INg ns
WerkEingedenk ihrer Sendung, allen qlles werden, S1C für Christus

SCWINNCNH, sehen WIr Anfang ihre Misstonsmethiode : EBinheit des
Glaubens und des Lehr- un Hırtenamtes, weitgehende Einheit der 3 E
turgıe, ım übrigen Anpassung die Eigenart der erziehenden ölker
und ihrer Bedürfnisse. Wo C nöt1ig 1ST, übernimmt S1C uch die Sorgeoder
doch Mitsorge. für das zeitliche Waohl In der ‚ Dynamik evangelischer
Sendung und augustinischer Gedanken, die der Kirche lebendig siınd,
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wird der kühne Versuch unternommen, die Erde iellich‘ Z7u einem Be-
standte1l diees Reiches (sottes u machen. A11IC Gebiete dies ‘Dase1ns, alle
Bereiche es Se1ns sollen unter dieem miıilden Szepter Jesu Christ1 stehen.

Nun 1St alles Geistige unter uns Menschen 1Ur mitteilbar 1mM Kleide
sinnenhaftter Zeichen; seien Laute, Gesten, Spiel er Gebärden, Aus-
druck er ugen. uch och dıe sinnenternste gelstige Ideenschau kann
1Ur Gewande des Körperlichen, mit Mitteln, die der sichtbaren
greifbaren und hörbaren Welt eNTINOMMmMEN sind, dıe "TLore ZUm Mit-
menschen öffnen. Es S1nd durchseelte, ber sinnenhafte Mittel. uch
dıe feinste moderne oder antıke Kultursprache steht unter diesem (Ge-

Der Leibhfiaftigkeit des Menschen entspricht dıe Leibhaftigkeit seiner
Redeie und SC1INES Verstehens fremder Rede Unser Geist kann sich
1n den Formen oder b-sser der Formung des Weltlichen offenbaren, ja
Se1in Selbstwerden hängt ımer schon davon ab, dafs die mitdaseienden
Personen durch das Mittel des beseelten Sinnlichen 1Ns Zwielicht 3einer
Kindheit hineinreden und ıhn bewufßtem geistigem Leben erwecken.

uch (sottes übernatürliche Offenbarung unSs Sing den Weg der

Sprache. Nur wen1ige AaTEGCN unmittelbar schauendee Zeugen; Z den übrigen
spricht C durchs Woort der menschlichen Sprache uch dıie tiefsten Ge-
heimni1isse seiner Gotthe1it au  N Wıe 1mM Spiegel un Gleichnis, aber doch
1n Wahrheit drücken Begriffe und Urteile unsSCTrECS Denkens un Sprechens
Wirklichkeiten (rottes AauUS, und der Mund seiner Boten legt SC uns 1n g_
sprochenen Wortgefiügen V'O:  a Noch mehr: Gott selbst wırd im Ewigen
Worte Fleisch. Das tietfste innergöttliche Mystertum wıird greifbar ımMenschensohn.

er 1n er Kırche fortlebendie Christus ist diesen Weg weitergegangen,
un mıt ıhm dıe ZaANZC Schar se1iner Boten und Heilıgen. S1ıe drangen 1N
dıe entlegensten W ildnısse Europas VOT, fällten Urwaldrıiesen, bauten
Kirchen, Kapellen und Schulen, un über _frie-dlos heidnischem Land be-

ZaNNCN dıe Glocken des Gottesfriedens läuten. Es entspann sich der

Kampf „wischen. Hölle und Himmel, Ge1st und Fleisch, ungebändigter
Naturdämonie und demütiger Gottesliebe. Das KTrFreuz wart einen hellen
4armMenNn Schein w1e V'O! einer anderen Welt 1in den finsteren Schrecken
unwirtlicher Zonen un in dıe harten Herzen roher Kraftmenschen. Nıcht
1Ur dıe Menschen, uch dıe Landschait wurde geheiligt. olk un Land
äanderten. der geduldigen Pflege der Glaubensboten mählich ihr
Antlıtz Selbst dort, W das Chrıistentum aut Ite Kulturlandschaften
fr1FEt, ra CS s1e und stellt die Denkmale der Vergangenheit einen
NECUCN Or1zont.

Dıe ersten großen Pıontiere, dıe das europäische Neuland für christ-
' ıche Offenbarung un Lebensgestaltung erschlossen, arcmn Mönche,
a llen. dıe Söhne des hl Benedikt. es ern 1n Christus!
Alles unter ie Herrschafit Christ1 stellen ! Das Wa ıiıhre Losung. Es war

der Versuch, den augustinischen Got'oesstaat, das eıch (sottes aut Erden,
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totalen WVCiS‘€ verwirklichen. Später haben Prämonstratenser,
Zfsterzienser‚ Trappisten und andere relig1öse Genossenschaften die be-
nediktinische Arbeit selben Sinne weitergeführt Christliche Fürsten
groiße Bıschöte und eiirige Domkapiıtel haben dem Kunstwerk OC -
woben aus Gnadei und Menschentum aus Glauben und Naturkraft be1-
geiragen

Das Wort 1St Fleisch geworden CIiINEeTIN we1liter Sinne wı1ird
1eSs wahr CSUS Christus, dıe Schar unger un ach-
folger wandern nıcht mehr NUur durch das Heilige Land den Jordan;
11141l siecht ihre Fulßlssputen gleicherweise den Abruzzen, chwarz-
ald den Bergdörfern der Pyrenäen un der Alpen der Weıichsel
und Böhmerwald Und all das iSt ihren ZESEZNETEN Schritten
heiliges Land geworden Geheiligt nıiıcht 1Ur allgemeinen Sinne,
sondern auch JEDNCM besonderen Unser HeEft, Unsere Liebe PAH un:
unsSCcCTC Heılıgen haben die Eıgenart des ÖOrtes und eSs Landes W 16 C1INCI

kleinen Zierat autf ihre Gestalt geheftet dıe dadurch nıchts V ü iıhrer all-
SCHMCLN kırchlichen Größe eingebüßt hat Weenn eintaches gläubiges
Olk VIOIL der Muttergottes Marıa Einstedeln spricht oder VO Herrn

E1|C‘Il—d der Wıeskirche WECNN dıe Italiener reden V der Madonna
de]l Dıiıvin Amore oder der Madaonna dı Pompel, WwWwCNnN dıe Katholiken

den Ländern den Nıederrhein Unserer Lieben TAau VO Kevelaer
7z1ehen S1ind das mehr als kıiındlich-naive Redewe1sen Es wird AauSsS-

gedrückt, da{ JENC Orte durch C1M esonderes Wıirksamwerden über-
natürlicher Krätte geheiligt sind Es sınd Gnadenorte.

Wer JC mit ECe1NCr Pilgerschar oder uch alleın CiNeEM solchen Gnaden-
OTrt entgegenwallte wıird empfunden haben die Umwelt dieses
ÖOrtes rag C1N stillen Abglanz SEC1NCS degens Selbst 1Lnl ber
dıe kahlen Rücken der Sabinerberge hinter Tivoli 7zwischen Gerö6ll un
versecngten Grasbüscheln der unbarmherzigen Sommersonne des Südens
preisgegeben dahinzıeht berührt W1C das Rauschen trischer Quellen,

ean Eiınöde auf Schroffen ber den Abhang hängend die
CIM Wallfahrtskirche der Mentorella auttaucht Dort wohnt dıie
Madonna der arMMCN Berghirten MI1T ihrem göttlichen Kındeie Mag ıhnen
elektrisches Licht Telefon un ott frisches Wasser tfehlen,
S15 vielleicht weder lesen och schre1iben können S1C haben Könı1gın
der Wıldais un sich deren Haus W1C C1NC Trutzburg erklüfteten
Gebirge steht un weithin allen Betrübten und Verlassenen Irost un
Heimat 1ST Und hat nıcht jeder Wıinkel der Erdeie Heilıge geboren, die
als Kınder dieser Orte dieses Volkes CINSCSANSCH s1nd dıe Verehrung
des SaNzZCnN katholischen Erdkreises?

SO haben die relig1ösen Kräfte dıe Seelen un ıhr and geheiligt und
vielleicht 1STt nırgendwo das Heimatgefühl tief InnN1ıg, durch-
SpP  n VIO] übersinnlıchen Werten w1C christlichen Menschen, vorab

katholischen Es 1ST C Eingewurzeltsein Landschaft C1ine
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nd durch Jahrhun MAancCcC eNde und be
worden sind durch dıe gerade VEr geschehene der christlı
Botschaft

Hatten ZUerst Menschen als Boten Christi, harten Kampfe mit dem
tiefeingewurzelten He1identum un: den finsteren Leidenschaftten des —_

türlichen Menschen, Völkern, Stämmen, Sıppen und Landschaften das
heilige Zeichen des TEUZES aufgedrücktun S1C Z  — christlichen Heimat
gemacht, wurde Laufe der Ze1itdıese Heimat selbst IräAgCrIN und
Vermittlerin dis überkommenen christlichen Erbgutes Sıe legte sich W1C e1n

Schirm WArmer Geborgenheit u ihre Kinder und trug S16 durchs Leben
Viele Kämpfe der Altvrordern blıeben ıhnen erspart.

Dıese Iraglos christliche Daseinswe1ise W  b ein besonderes Geschenk
des Himmels das Abendland Selbst als S1C durch Spaltung gelockert
UunN: NeuUuCrenN Ze1iten. V'O Unglauben gesprengt worden WAar, atten wWIr

och große Landstriche, deren Antlıtz christlich und katholisch
blıeb Hierher durften siıch dıie Kämpfer VOI dien weltanschaulichen
Fronten zurückziehen, WCNM!N 16 müdıe geworden WAaLiicN, ier durifiten S1C

H461II1 nd Harnisch abschnallen, dıe W affen beiseite legen und Frieden
atmen, den Frieden der Kinder, dıe Hause siınd Es War SroßeE,
Gnade

Da CS NU  m} aber 1 den außeren geschichtlichen Formen des christliıchen
Lebens keine absolut beste g1bt und VION allen Dingen keine die
Verheißung unverwelklicher Dauer hat, dürten WI1Lr uns nicht wundern,
daß auch dieser christ-katholischen Geborgenheit sich Gefahren eNt-
wickelten. Die nämlıich, daß der ungestörte Gottesfriede manche Christen
allmählich dies Kampfes entwöhnte, daß die Fraglosigkeitund Selbst-
verständlichkeit des Besitzes sich mählich 1ı Lauheit und Gleichgültigkeit
verwandelte. Da{iß die He1imat dien Gläubigenhinderte,das erwerben,
w.as besaß Das relig1öse Stilleben Wr erkauft worden durch den Preis
jahrhundertelanger Kämp(te, den unseCcre christlichen Ahnen ausgefochten
hatten; der Enkel erntete mühelos dıe Früch Würde standhalten,;,
wenn unversehens E1NIE hartePrüfungber 1hı käme? DieGefahr bestand
SCe1t langem. S1ie WAar jedoch bis VOT' Jahrzehntein praktisch WwENLSCI
bedeutsam. Ungleich größer War der Gewinn uns! geschlossenen
katholischen Lebensräume. Millionen. Menschen wurden durchdıe Krafit
der christlichen He1imat, dıe S1C gebar, Menschen ıCTZOS und 1 Zeichen
des TEUZES AA etzten Ruhe bettete, für das CW19C Leben gCWONLNON >
Millionen, VON denen WI1r nıcht WI1SSCNH, ob S1C Ciner anderenUmwelt den
Stürmen der Leidenschaft und den Anfechtungen ungläubiger Agıtatoren
standgehalten hätten Auchdie Umgebung, er aufwächst, gehört

den Bereich er Gnadenführung. Es war 1TO allem Problematischen
der Folgezeit C1MN gewaltiger un gottgewollter Versuch, dasAngesicht
der Erde 15 1 die letzten Winkel der Wälder, 181Ns alltäglicheBrauch-
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lichen te rneuern Die Kreuze ts 1!

Kapelle Wege, das Bı ck1 Waldesgrunde siınd mehr als
Bere relig1öse Zeichen. S1e reden VO  ba der Seele Landscha{it und

des Volkes, das 1 iıhr wohnt. Aus iıhnen spricht derGeıist de's christlich
Lebens und klingt der Stundenschlag durch Ewigkeitsglauben
geheiligten Ze1it. He1mat alsEinheit VIO! geformter Landschaft, Brauch-
tum, Sippe Volksgemeinschaft 1st ihrem WesennachCHhSautfs GÖö
liche bezogen, _ weıil natürliche Einhe1it ist,dıeSTETIS auf CI
Schöpfer deratur Daher ist sle, dıe Heimat, auch symbol
kräftig für die Wahrheiten der christlichen Offenbarung. Kein Wunderr,
daß christusfeindliche Mächte Zuge der Entchristlichung ihrer Macht-
sphäre häufig darauf verfallen, ıhren christlichen Untertanen der auch
anderen Völkern die! He1imat nehmen. Sıe WI1SSCIX, daß der atomi1sierte.

Sentwurzelte Mensch leichter der Gottlosigkeit und damıit ıhrer Willkür
verfällt, als derMensch, der He1imat un Erde verwurzelt 1st.

FEıne Krise des christlichen Heimatbewußtseins ergab sıch einmal durch
die Auswanderung nach fernen Gebieten un remden Völkern; annn
durch' die Abwanderung die Industriestädte; S1C droht endlich
Gegenwart, Milliıonen VIO)  S Menschien. 2uS ihrerHeimat vertrieben
worden Sind;,. ZUr!r Katastrophe CS christlichen Menschlen werden.

Je 11'1111g61‘ tiefer sich Brauchtum, Volkstum und Landschaft
den Formen dies relig1ösen Lebensverschmelzen, desto gesicherter. 1st der

der He1imat aufwachsende:Gläubige,un desto gefährdeter wıird C
Cr aus dieser Natürlich-übernatürlichen Lebenseinheit herausger1issen.

un C1INEC NCUC, ı1ıhm fremde Umwelt versetzt wırd. Dıies umsomehr,J
WEN1LSCK C siche1NESs solchen Umbruchs versehen *_1'13.t;, J6 gewalttätiger
dieser Ausbruch VOTL sich Gefährdet bereits dıe Massen eutTrO0-

päischer Auswanderer, die 1 letzten Jahrhundert dıie Küsten deramer1ika-
nischen Länderanlıeten, sich dort e1Ne Ex1istenz schaffen. Es
W4r nicht . leicht, für die da un dorthın die Urwälder zıehenden,
Sıedler oder die Handwerker und Händler, dıe denpılzartıg auf-

-schießendien, tädten: untertauchten, C1MIC angemMeSsENECSeelsorgeZU-
richten. Weniger schwierig WAar CS, viele Familien detrselben olks-
oder Stammesgruppe s1edelten. Immerhin haben wohl alle christlichen:
Bekenntnisse, denen Auswanderer ‚ursprünglich"angehörten, gewal-
tigxe Verluste erlitten. Es aren nicht NL  } Verluste der Konfessionen,
sondern AUC!  h absolute, Verluste er christlichen Substanz selbst,

Schaden der Ausgewanderten un ihrer Nachkommen.
fährdetarcn europälischen Raum dıe<  O' Landıe die Indu-

striestädte abwandernden Menschen. Auch hier blieb die seelsorgliche
Betreuung hıinter den Forderungen neligiösen Notstandıes WIe1Tt Zzurück.
Nehmen WI1L aber einmal A CS waren sowohl ı den überseeischen. Sied-
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lungsländern als auch in den éüfdpäischen Gpdßst'a;dben stets die erforder-
liche Anzahl von Seelsorgern, Kiıirchen und Anstalten vorhanden DCWESCH,

hätte doch gleichwohl e1nNn brennendes Problem fortbestanden: die EBin-
wurzelung der Verpflanzten 1n eine ihnen völlig oder doc weitgehend
fremde landschaftliche, geistig-kulturelle und be1 den Auswanderern
oft auch sprachlich-völkische Umwelt Wo der Mensch Natur und Kultur

1n Lebenseinhe1it .  mi1t der Religion sich aufgenommen hat, bzw
Religion 1n ex1istentieller Eıinheit mit Natur und Kultur, INU. dıie
Krise 1ın einem Teil-dieser Einheit tast notwendig DAT. Krise 1n den übrigen
führen

Weienn e1n Bauer VO! Bodensee oder e1in Landarbeiter A4US der römischen
Campagna plötzlich ach San Francisco oder den Missisipp1 verschlagen
wird, zerbricht “ihm e1Ine einheitliche, jahrtausendalte Lebenstorm.

sich dessen bewußt wird oder nicht, wird als Gesamtmensch e1nNne
Krise u überstehen haben, dıe uch 1n SCE1IN Leben als Christ eingreift.
Wırd sich miıt allen natürlichen un übernatürlichen erten durch
diese Krise hindurchretten ? er Contadino sıcht nicht mehr die al  S SOTI1-

merlich gelbe oder winterlich grüne Landschaft, deren. ande sıch der
Schattenri(ß der ew1igen Roma erhebt, dıe 1hm erzählt Von ıhren —
kühlen Basilıken un dem Heste ihrer 1n old und Sılber leuchtenden
Barockaltäre, den siılbernen. Posaunen, 1e A hohen Tagen iın St. eter

ertönen, un: VO  ; den Geheimnissen ihrer (Grotten und Grülfte, Tausende
VO Heilıgen ruhen. Er we11ß, da{ß dAre SaniLa das Wichtigste 1st und
daß man TAALT- Madonna überall beten kann, aber e1nNe Melfeier Chicago
der LOS Angeles wird i1hm doch nicht das gleiche sSe1n w1e Tiber un
e1ine neumodische Marienkirche nıcht dasselbe w1e das kleine Hci].igtum
der Madonna auft dem anmutigen Hügel inmitten. Se1NES heimatlichen
Gaues. Und der Landmann V'O' schwäbischen Meer trägt mit sich das
Antlıtz Gottes, Ww1e dessen Finger se1t tausendfünfhundert Jahren 1Nns
alemannische and geschrieben, mıit seinen alten Städten und Münstern,
dem Glockenklang heiliger Wallfahrtsstätten, die ber dem Voralpen-
SCIC ZU schneeigen Säntı1s hinüberklingen, und der Feierstille der altver-
trauten Dor{£fkirche, dıe SC1N un: se1iner Ahnen Leben kreiste 1n Freude
un Le1id, Opteir und Entsagen, Sünde, Schuld Vergebung. uch
mu{ 1n der neuen Welt San Krise““ geraben. Denn der Weg ZUuU hiımm-
lischen. Vater ist weiter un! schwieriger remden Land

Eınen ähnlıchen Umschlag der Gesamtsituation können WI1r festste111e11,
wCNn eute VO ländlichen Bezirken 1n dıe großen Industriestädte ab-
wandern. Es 1st vieles darüber geschrieben und gesprochen worden, daß
das dörfliche und kleinstädtische Christentum e1n katholischer Gegenden
1M Großstadtleben versagt, da{ß hier dıe ländliche Seelsorge versagt
habe, daß das kämpferische Selbstbewußtsein des überzeugten Christen
fehle, kurz, dafß dıe Zuwanderer nıicht diasporarei1f se1en. Es soll 1er
mi1t diesen. Ansichten nıcht gerechtet, sondern darauf hingewiesen werden,
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da{iß dıe Problematik schon JENSCILS alles persönlichen Versagens Vil  —_
handen 1STt Allein dıie Verpflanzung aus dem heimatlichen Mutterboden
MI SC1INECr tradıtionsgeformten Gebundenheit den Dünensand des 11

dernen, großstädtischen Ideenmarktes, W alles Fluß und nıchts
bestehen scheint mu{fßte bisher fast naturnotwendig dıie Krise herbei-
führen

Es handelte sich be1 den verpflanzten Menschen nıchts Geringeres
als dıe EINCINUNG oder Zu mindesten In-Frage stellung E1iNCI LAau.-
send]Jjährigen Geschichte Was 1e Kinder des Landes Brausen der
düsteren beengenden Straßenschluchten des Stahl- der Kohlenzentrums
noch heimatlich ansprach arcn vielleicht dıe Gestalten er Heiligen
der Kırche un das Leuchten des CWISCH Lichtes VOT dem Tabernakel
vielleicht auch S1C nıcht mehr we1il S1C stilfremd wıirkten und 7wischen
dıeser Welt welche dıe He1imat darstellte un der anderen, die draußen
den Tag mMIt betäubendem Lärm erfüllte mu{fßte CS Zur Auseinander-
SEIZUNG kommen Eın Sowohl als auch Wr durchaus möglıch aber
schwierig ‚hne geistliche Führung und schwer auch nıcht DC-
lang, C1n. Stück Heiımat auch 1N5$ Alltagsleben des „Umsiedlers hinüber-
zuretiten Dieses Sowohl als auch VOIL technisterter Welt und Religion
1SE allerdings bıs heute praktisch 1N1ur Cc1MN ‚owohl als uch der Verein-
barkeıt Einzelmenschen keine Synthese V'O! technischer Zivilisation
und relig1ösem (Ge1iste Aaus der alleın ECeUC menschliche Kultur ent-
stehen. könnte.

Unsere christlichen Organisationen haben der neuzeitlichen 1roß-
stadtseelsorge Hervorragendes geleistet; INa  5 durfte hoffen, daß mI1T Vil

e1inten Kräften dıe Umschichtung und der Übergang vieler "Te1ile NSCTIE

Volkes OM überlieferungsgebundenen Leben ZUIN 4tf0omMısSIEr Daseın
buntgewürfelter Handels- und Industriezentren einigermalsen bewältigt
werden könne. Weni1igstens SOW1L, dafß keine allgeme1ine relig1ös-
weltanschauliche Katastrophe AUuUSar«

Dann kam das Dritte Reich, ach 7wölt Jahren usammenbruch
un dıe Elut der Vertriebenen un Geflüchteten AH!€ menschliche Be-

rechnung brach amm«eCn; CS drohte das nackte Chaos Wır haben keine
Ze1t mehr, uns langsamer Umstellung VO:  (} den überkommenen Lebens-
tormen lösen; S1'C wurden hinweggespült, W16 Ce1N!| Sturzwelle das
"Takelwerk VIO' Bord e1NCSs Schiffes spült.

199 stehen S16 VOT uns, dıe verhärmten und vergrämten Menschen, die
ZCZWU wurden, das and iıhrer Väter verlassen. Es fing 1990800
den Zwangsarbeitern während des Krieges, diıe der nationalsozialistische
Machtstaat wıder jedes menschliche un! göttliıche Recht AaUS den erober-
ten Gebieten aushob die kriegswichtigen Betriebe Gang halten
un! deutsche Männer für den Wehrdienst freizumachen Es WAar CIn

furchtbares Unrecht Da{iß die Verantwortlichen bestrait wurden,
notwendig ber damıt begnügte man sich nıcht nıcht der Rechtszu-
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tan
and C ONe onen enschen en von
'C Wohnsitzen vertrieben oder mußten Ilüchten, der Grausamkeit

der NCuUEN Eroberer entgehen: Deutsche ausOstpreußen, Pommern,
Danzıg, Schlesten, Sudetenland, Rumänıien und Jugoslawien.Ihr Los teilten Zehntausenden Litauer, Esten und Letten Welch C1INEe
Menschenflut! Und S1C ergodß sich nıcht fwa wohlhabende un
blühende, sondern zerstorte unı bereits übervölkerte Gegenden,dıe Kriegsfurie gehaust hatte und die Not herrscht.

ber das leibliche unı seelischeElend der Vertriebenen Geflüch-
teten. 1ST 1e1 geschrieben un gesagtworden doch wohl och
lange nıcht Hiıer so11 Nur das relig1iöse Problem berührt werden.
116 Vertriebenen haben J MItL dem Verlust ihrer- 'leimat nıcht ihre
Ööfe un Werkstätten, ıhre Äcker und Wıesen, ihre Arbeitsplätze und
Wohnungen, ihre gepflegten Städte treundlichien Dörfer verloren,
sondern auch die alten gewohnten Weege Geheimnis Gottes Diıe vom
christlichen Kreuz durchformte Landschaft ihrer Kindheit und iıhre
Lebensgewohnheiten SEC1IT Hunderten VIO] Jahren SINDEN ihnen verloren.
Der heiligen und frommen Menschen der Vorze1itgepflügte un be-
sate Acker ihres Daseıns wurde ıhnen geraubf” undmit 1hm das i1hnen
vertraute Antlitz -Gottes Gewi1ß, S16 sind keine unmündigen Kinder, S1C

W15SCNH; W4S man ihnen Religionsunterricht erklärte, da{fß (Grott Geist
1St un! dıie Kirche WeI1T und großß w 1e derLaut der SONNE. War ber
dieser große Gsott un weltweite‘ Kirchie Ssamt ganzen hor
der Heiligen nıcht ihnen gekommen STUNCH Schleier ihrer
Wälder, imım Glockenschlag ihrer Gotteshäuser ? Hatte die Jungfrau Marıa
nıcht die Gewänder der Töchter des Landesgetragen und iıhre Hände
die Blumen ihrer Täler gehalten ? Und AÄmte oder der Andacht Sah
INAan dıe heimatlichen Lıieder, auf deren Schwingen die Seele leicht
ZUum 1immel 110g W ie fremd W. NUunNn vieles 1 iremden ande!

Nur SaNz großße Seelen werdien hinter all dieser Finsternis, hinter all
dem Grauen der Verfolgung, das S1C erlitten haben, und der STFaUuCH Hoff-
nungslosigkeit, die S16 sıch und OT sıch haben, die HerrlichkeitCIM
unbegreiflichen Gottes aufleuchten sehen sıch mıt größerer In-
brunst als JC Arme werfen. Es g1bt diesen heroischen
Glauben und erdient unscCre Bewunderung. Wır haben ber kein
Recht, VO!  ; andern C1iNenNn rad glaubender Hıngabe fordern, den WILC
selhst unter ähnlichen Bedingungen vielleicht nıcht erreichen würden. SO
bleibt NUur das C11C, dieGewı1ssen wachzurufen wiıeder|
eindringlich mahnenP da{ß 1er ıL die Seelen. unserer christlıchen
Brüder geht, dıie Prase; ob Millionen Menschen der furchtbaren
Gefahr des Nıhiliısmus iüberlassen werden dürfen. Dies 1st nıicht
deutsche, CS 1ST C1Ne europäische, C11Ne allgemein - abendländisch-christ-
liche un: C1NCe Menschheitsfrage.
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